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Aachen, im März 2026 
 

I. Rahmenbedingungen 
 

1. Die Einrichtungen 
 
1990 wurde die Caritas / WABe-Fachberatungsstelle für Personen mit besonderen so-
zialen Schwierigkeiten in gemeinsamer Trägerschaft vom Caritasverband und dem Verein 
WABe e. V. ins Leben gerufen.  
Es folgten 1996 weitere Caritas / WABe-Fachberatungsstellen im ehemaligen Kreis Aachen 
in Trägerschaft des Caritasverbandes und des WABe e. V.  Diese befinden sich aktuell an 
den 5 Standorten in Alsdorf, Eschweiler, Herzogenrath, Stolberg und Würselen. 
Seit dem 06. Juni 2001 gibt es in der Stadt Aachen 2 Standorte der Caritas / WABe-
Fachberatungsstellen und seit 1997 die WABe-Fachberatungsstelle für Frauen. Letztere ist 
eingebunden in ein Gesamthilfeprojekt mit unterschiedlichen Angeboten für Frauen in be-
sonderen sozialen Schwierigkeiten. 
Seit dem 01.02.2023 wird nun das Beratungsangebot für Frauen durch Standorte in Alsdorf, 
Eschweiler, Herzogenrath, Stolberg und Würselen ergänzt.  
Seit 33 Jahren sind wir nun ein unerlässlicher Bestandteil des Hilfenetzes für Menschen mit 
besonderen sozialen Schwierigkeiten. In unserer Beratungsarbeit spiegeln sich gesamtge-
sellschaftliche Entwicklungen wider und die Krisen der letzten Jahre und deren Folgen für die 
Menschen prägen die Anfragesituationen. Dieser Aufgabe begegnen wir mit fachlicher Ex-
pertise und kontinuierlicher Entwicklung fachlicher Standards.  
 
2. Gesetzliche Grundlagen und Finanzierung 
 
Die Fachberatungsstellen arbeiten auf der Grundlage der §§ 67 ff SGB XII für Menschen mit 
besonderen sozialen Schwierigkeiten. Sie dienen den Menschen als Anlaufstellen und bieten 
Unterstützung, Hilfestellungen und Vermittlung, um bestehende Schwierigkeiten und Notla-
gen abzuwenden. Sie sind mit dem örtlichen Hilfesystem eng vernetzt und stehen den Men-
schen kostenlos zur Verfügung. Die Fachberatungsstellen werden jeweils zur Hälfte vom 
Landschaftsverband Rheinland und der Städteregion Aachen finanziert. 
 
3. Personalsituation 
 
Für die Beratung stehen in der Stadt Aachen insgesamt 6 Fachkräfte (400 % BU) und im 
ehemaligen Kreis Aachen 5 Fachkräfte (200% BU) zur Verfügung. Das Fachpersonal (Sozi-
alarbeiter, Sozialpädagogen und Pädagogen) verfügt über qualifizierte Zusatzausbildungen 
im Bereich Sozialtherapie und Beratung und wird an den Standorten durch Verwaltungskräf-
te (100% BU) unterstützt.  
Für die seit 01.02.2023 tätigen Frauenfachberatungsstellen innerhalb der Städteregion ste-
hen 100 % BU zur Verfügung.  
 
Im weiteren Verlauf wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit auf die gleichzeitige 

Verwendung genderneutraler Sprachformen verzichtet und das generische Maskuli-

num verwendet. 
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4. Öffnungszeiten und Mitarbeiter der Caritas / WABe – Fachberatungsstellen 
 

Fachberatungsstelle Aachen 

Monheimsallee 71 (Caritas) 
52062 Aachen 
Tel.: 0241 / 990035 50 
Fax: 0241 / 990035 59 
www.caritas-aachen.de 

Sprechzeiten: 
Mo., Do., Fr.:      09:00 – 12:00 Uhr 
Mo.:                    14:00 – 16:00 Uhr  
und nach Vereinbarung 
 

Ansprechpartner: 
Herr Commer 
Herr Henning 
Frau Niessen 
Herr Krosch (Koordination) 

 
 
 
 
email: fachberatung@caritas-aachen.de 
email: p.krosch@caritas-aachen.de 

Fachberatungsstelle Aachen  

Frère-Roger-Straße 6 (WABe) 
52062 Aachen 
Tel.: 0241 / 47 57 58 25 
Fax: 0241 / 47 57 58 29 
www.wabe-aachen.de 

Sprechzeiten: 
Mo., Mi. Do., Fr.: 09:00 – 12:00 Uhr 
und nach Vereinbarung 

Ansprechpartner: 
Frau Müller 
Frau Wichert 
Frau Offermann (Koordination) 

 

 
email: fachberatung@wabe-aachen.de  
email: dagmar.offermann@wabe-aachen.de 

Fachberatungsstelle und Frauenfachberatungsstel-
le Alsdorf 

Röntgenweg 5 
52477 Alsdorf 
Tel.:02404 / 86519 
Fax: 02404 / 956631 
Ansprechpartner für Alsdorf u. Baesweiler: 
Frau Schallmo 
Herr Krosch (Koordination) 

Sprechzeiten: 
Di. und Do.:         09:00 – 12:00 Uhr 
Mo. vorm. und Mi. nachm.: nach Vereinbarung 
  

 

 

email: m.schallmo@caritas-aachen.de 
email: p.krosch@caritas-aachen.de 

Fachberatungsstelle und Frauenfachberatungsstel-
le Eschweiler 

Franzstr. 14 
52249 Eschweiler 
Tel.: 02403 / 800414 und  0157/56024037 (Frauen-
fachberatung) 
Fax: 02403 / 800413 
Ansprechpartner für Eschweiler u. Simmerath: 
Herr Horbach und Frau Dünnebier (Frauenfachbera-
tung) 
Frau Offermann (Koordination) 

Fachberatung Sprechzeiten: 
Di.:                      09:00 – 12:00 Uhr 
Do.:                     14:00 – 16:00 Uhr  
und nach Vereinbarung 
 
Frauenfachberatung  
Mi.: 09:00-12:00 
Do.:09:00-15:00 
email: sascha.horbach@wabe-aachen.de 
email: jennifer.duennebier@wabe-aachen.de  
email: dagmar.offermann@wabe-achen.de 

Fachberatungsstelle und Frauenfachberatungsstel-
le Stolberg 

Rathausstr. 90-92 
52222 Stolberg 
Tel.: 02402 / 860468 und 0177/6452099 (Frauenfach-
beratung) 
Fax: 02402 / 9977989 
Ansprechpartner für Stolberg, Monschau u. Roetgen: 
Herr Horbach und Frau Müller (Frauenfachberatung) 
Frau Offermann (Koordination) 

Fachberatung Sprechzeiten: 
Mi.:                     14:00 – 16:00 Uhr 
Fr::                      09:00 – 12:00 Uhr 
und nach Vereinbarung 
 
Frauenfachberatung 
Di.: nach Vereinbarung Mi.: 9-12 und n.V. 
 
email: sascha.horbach@wabe-aachen.de 
email: eva.mueller@wabe-aachen.de  
email: dagmar.offermann@wabe-achen.de  

Fachberatungsstelle und Frauenfachberatungsstel-
le Würselen 

Grevenberger Str. 38 
52146 Würselen 
Tel.: 02405 / 4992 1650 
Ansprechpartner für Würselen und Herzogenrath:  
Frau Henning 
Herr Krosch (Koordination) 

Sprechzeiten: 
Di. und Do.:          09.00 – 12.00 Uhr  
und nach Vereinbarung 
 
 
email: c.henning@caritas-aachen.de  
email: p.krosch@caritas-aachen.de 

Fachberatungsstelle und Frauenfachberatungsstel-
le Herzorgenrath 

Herz Jesu-Weg 1 
52134 Herzogenrath 
Tel.: 02406 / 9878336 
Ansprechpartner für Herzogenrath 
Frau Schmalwasser 
Frau Clemens 

Sprechzeiten: 
Mo. - Do.            09.00 – 12.00 Uhr 
 
 
 
 
email: s.schmalwasser@caritas-aachen.de 
email: l.clemens@caritas-aachen.de 

http://www.caritas-aachen.de/
mailto:fachberatung@caritas-aachen.de
mailto:p.krosch@caritas-aachen.de
http://www.wabe-aachen.de/
mailto:fachberatung@wabe-aachen.de
mailto:m.schallmo@caritas-aachen.de
mailto:p.krosch@caritas-aachen.de
mailto:sascha.horbach@wabe-aachen.de
mailto:sascha.horbach@wabe-aachen.de
mailto:c.henning@caritas-aachen.de
mailto:p.krosch@caritas-aachen.de
mailto:s.schmalwasser@caritas-aachen.de
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Herr Krosch (Koordinator) email: p.krosch@caritas-aachen.de 

Sekretariate für die StädteRegion Aachen 

Caritasverband, Monheimsallee 71, 52062 Aachen 
Tel.: 0241 / 990035 20 
Fax: 0241 / 990035 59  
Ansprechpartner: Frau Synowiec 
email: fachberatung@caritas-aachen.de 

 
 
WABe e.V., Frère-Roger-Straße 6 
Tel.: 0241 / 475758 25 
Fax: 0241 / 475758 29 
email: fachberatung@wabe-aachen.de 

WABe Fachberatungsstelle für Frauen 

Franzstraße 107, 52064 Aachen 
Tel.: 0241 / 511063 
Fax: 0241 / 5150137 
Ansprechpartner:  
Frau Schiffers 
Frau Offermann (Koordination) 

Sprechzeiten: 
Mo. bis Fr.:          09:00 -12:00 Uhr, 
nachmittags nach Vereinbarung 
 
 
email: brigitte.schiffers@wabe-aachen.de  
email: dagmar.offermann@wabe-achen.de  

 
II. Klientel und Hilfeangebote 
 

1. Zielgruppen der Hilfe 
 
Zielgruppe sind lt. §§ 67 ff SGB XII vom 01.01.2005 Menschen, die in besonderen sozialen 
Schwierigkeiten leben. „Besondere Lebensverhältnisse entstehen bei fehlender oder nicht 
ausreichender Wohnung, bei ungesicherter wirtschaftlicher Lebensgrundlage, bei Gewalt 
geprägten Lebensumständen, bei Entlassung aus einer geschlossenen Einrichtung oder bei 
vergleichbar nachteiligen Umständen“. Ebenso liegen soziale Schwierigkeiten vor, wenn ein 
Leben in der Gemeinschaft durch ausgrenzendes Verhalten des Hilfesuchenden oder eines 
Dritten wesentlich eingeschränkt ist, insbesondere im Zusammenhang mit der Erhaltung o-
der Beschaffung einer Wohnung, mit der Erlangung oder Sicherung eines Arbeitsplatzes, mit 
familiären oder anderen sozialen Beziehungen oder Straffälligkeit.  
 
 
2. Die Hilfeangebote 
 
Ziel dieser Hilfen ist es, den Ratsuchenden ein menschenwürdiges, selbstständiges und ei-
genverantwortliches Leben in der Gemeinschaft zu ermöglichen. Abgestimmt auf die indivi-
duellen Fähigkeiten und Möglichkeiten der Betroffenen werden folgende Angebote durchge-
führt: 
 

 Lebensweltorientierte Beratung und persönliche Betreuung 
 

 Wohnraumsicherung 
 

 Hilfestellung bei der Wohnungssuche / bei der Wiedererlangung der Energie-
versorgung 

 

 Hilfestellung bei der Erlangung und / oder Sicherung eines Arbeits- oder Aus-
bildungsplatzes 

 

 Einkommenssicherung 
 

 Schuldnerberatung bzw. Hilfe bei der Schuldenregulierung 
 

 Freiwillige Geldverwaltung 
 

 Hilfestellung bei Behördenangelegenheiten  
 

 Hilfestellung im Bereich der Suchtkrankenhilfe 
 

 Vermittlung zu ergänzenden Institutionen, Einrichtungen und von Soforthilfen  
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III. Tätigkeitsberichte / Statistik 
 

1. Caritas / WABe-Fachberatungsstellen in der Städteregion Aachen:   
 
Im Jahr 2025 wurden an den insgesamt 6 Orten (Aachen, Alsdorf, Eschweiler, Herzogenrath, 

Stolberg und Würselen) mit insgesamt 8 Standorten (Frauenfachberatungen und allgemeine 

Fachberatungsstellen) in der Städteregion insgesamt 1413 Klienten und Klientinnen durch 

die Belegschaft von  Caritas und WABe beraten und betreut.   

Die Datenerhebung erfolgt auf der Basis der Empfehlung der BAG W zur Statistik in der 

Wohnungslosenhilfe.  

 

Allgemeine statistische Auswertungen:   

 

StädteRegion Aachen gesamt   Aachen Stadt   StädteRegion ohne Aachen   

Geschlecht 
Anzahl 
Personen %   

Anzahl 
Personen %   

Anzahl Perso-
nen %   

weiblich 783 55,41   554 56,47   229 53,01   

männlich 627 44,37   424 43,22   203 46,99   

divers 3 0,21   3 0,31   0 0,00   

Gesamt 1413 100,00   981 100,00   432 100,00   

                    
StädteRegion Aachen gesamt   Aachen Stadt   StädteRegion ohne Aachen   

Altersstruktur 
Anzahl 
Personen %   

Anzahl 
Personen %   

Anzahl Perso-
nen %   

bis 20 39 2,76   24 2,45   15 3,59   

21 - 29 203 14,37   127 12,95   76 18,18   

30 - 39 293 20,74   205 20,90   88 21,05   

40 - 49 321 22,72   221 22,53   86 20,57   

50 - 59 322 22,79   242 24,67   80 19,14   

ab 60 209 14,79   140 14,27   69 16,51   

Keine Angabe 26 1,84   22 2,24   4 0,96   

Summe 1413 100,00   981 100,00   418 100,00   

                    
 

StädteRegion Aachen gesamt   Aachen Stadt   
StädteRegion ohne 
Aachen   

Lebensunterhalt in den letzten 2 Mona-
ten 

Anzahl Per-
sonen %   

Anzahl Per-
sonen %   

Anzahl Perso-
nen %   

Einkommen aus Erwerbstätigkeit 285 20,2   192 13,6   93 6,6   

SGB III/ ALG I 135 9,6   92 6,5   43 3,0   

Rente, Pension 180 12,7   144 10,2   36 2,5   

Unterhalt durch Angehörige 103 7,3   81 5,7   22 1,6   

SGB II/ ALG II/ Sozialgeld 736 52,1   485 34,3   251 17,8   

SGB XII/ Sozialhilfe 153 10,8   113 8,0   40 2,8   

sonstige Einnahmen 163 11,5   104 7,4   59 4,2   

kein Einkommen 81 5,7   59 4,2   22 1,6   

keine Angabe 12 0,8   8 0,6   4 0,3   

nicht abgefragt 3 0,2   2 0,1   1 0,1   

Es waren Mehrfachnennungen möglich!                   



 7 

 
 

StädteRegion Aachen gesamt   Aachen Stadt   StädteRegion ohne Aachen 

Unterkunftssituation 
Anzahl 
Personen %   

Anzahl 
Personen %   

Anzahl Perso-
nen %   

Wohnung 979 69,3   732 51,8   247 59,1   

bei Familie/ Partner 145 10,3   53 3,8   92 22,0   

bei Bekannten 96 6,8   46 3,3   50 12,0   

Firmenunterkunft 1 0,1   1 0,1   0 0,0   

Frauenhaus 2 0,1   2 0,1   0 0,0   

ambulant betreute Wohnformen 29 2,1   29 2,1   0 0,0   

Hotel/ Pension 13 0,9   5 0,4   8 1,9   

Notunterkunft/ Übernachtungsstelle 50 3,5   36 2,5   14 3,3   

Flüchtlings-/ Asylunterkunft 15 1,1   13 0,9   2 0,5   

Gesundheitssystem 9 0,6   6 0,4   3 0,7   

stationäre Einrichtungen 8 0,6   6 0,4   2 0,5   

Haft 0 0,0   0 0,0   0 0,0   

Ersatzunterkunft 12 0,8   3 0,2   9 2,2   

ohne Unterkunft 37 2,6   31 2,2   6 1,4   

keine Angabe 23 1,6   22 1,6   1 0,2   

nicht abgefragt 2 0,1   1 0,1   1 0,2   

Es waren Mehrfachnennungen möglich!                   
 
 

 

     
Unsere Arbeit im Jahr 2025 war weiterhin – wie in den Vorjahren bereits -  durch die Hürden 
der Digitalisierung, Terminnot und Überlastung der Behörden geprägt. 
 
Wie in den Vorjahren ist die Nachfrage nach Beratung durch Frauen höher als durch Männer 
783 zu 627.  
Die höchste Zahl der Klientel (736 Personen) befindet sich im SGB II Bezug; hier wird jedoch 
nicht erfasst, wie das Verhältniss Aufstocker (geringer Lohn) zu vollem Bezug ist. Es bezie-
hen auch dieses Jahr rund 20 % aller Besucher eigenes Einkommen, 13% Rente und 12% 
sonstige Einnahmen – so dass 45% aller Ratsuchenden nicht ausschließlich Lohnersatzleis-
tungen erhalten. 
Auf die Gesamtzahlen bezogen leben ca 88% von Löhnen im unteren Bereich  mit weiterfüh-
renden Hilfen, von SGB II oder SGB XII Leistungen oder auch ohne Einkommen und sind 
damit in finanziell schwierigen Lebenssituationen. 

 
Themen aller Standorte und Beratungsstellen 

 
Wir berichten standortübergreifend, da die Themen im wesentlichen an allen Standorten 
gleich gelagert sind. Besonderheiten von einzelnen Standorten werden im Anschluss 
gesondert dargestellt.  
 

Im Berichtszeitraum wurde vermehrt festgestellt, dass auch Personen aus der sogenannten 
unteren Mittelschicht die Fachberatungsstelle aufsuchen und Unterstützung zur Sicherung 
ihres Lebensunterhalts in Anspruch nehmen. Hintergrund dieser Entwicklung sind insbeson-
dere die weiterhin hohen und zum Teil weiter gestiegenen Wohnkosten, die für viele Haus-
halte eine erhebliche finanzielle Belastung darstellen. Ein zunehmend größerer Anteil des 
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verfügbaren Einkommens muss für Miete sowie Neben- und Energiekosten aufgewendet 
werden, sodass finanzielle Spielräume deutlich eingeschränkt sind. 
 
In der Folge geraten Betroffene vermehrt in finanzielle Notlagen. Laufende Kosten für Strom 
und Heizung können teilweise nicht mehr fristgerecht beglichen werden, was zu Zahlungs-
rückständen, Mahnverfahren und Androhungen von Energiesperren führt. Gleichzeitig fehlt 
es an ausreichenden Mitteln zur Deckung weiterer existenzieller Bedarfe wie Lebensmittel, 
Mobilität oder notwendige Ausgaben im Gesundheitsbereich. Rücklagen sind häufig nicht 
vorhanden oder werden vollständig aufgebraucht, sodass unvorhergesehene Ausgaben, 
beispielsweise für Reparaturen oder notwendige Ersatzanschaffungen, nicht mehr eigen-
ständig bewältigt werden können. 
 
Diese Entwicklung zeigt, dass zunehmend auch Haushalte von finanziellen Schwierigkeiten 
betroffen sind, die bislang ohne unterstützende Hilfen auskamen. Entsprechend ist eine 
steigende Nachfrage nach Beratungs- und Unterstützungsangeboten zur Existenzsicherung 
gegeben.  
 
Digitalisierung 
In der täglichen Beratungspraxis zeigt sich zudem, dass viele Leistungsberechtigte erhebli-
che Schwierigkeiten haben, ihre Ansprüche geltend zu machen. Die fortschreitende Digitali-
sierung von Antragsverfahren, Terminvergaben und Kommunikationswegen stellt für viele 
Betroffene eine große Hürde dar. Häufig fehlen technische Geräte, ein stabiler Internetzu-
gang oder grundlegende digitale Kompetenzen. Auch sprachliche Barrieren, psychische Be-
lastungen sowie Unsicherheiten im Umgang mit Behördenportalen erschweren den Zugang 
zusätzlich. 
 
Besonders auffällig ist, dass zunehmend mehr Menschen auf die Unterstützung der Fachbe-
ratungsstelle angewiesen sind, da sie mit den digitalen Antragsverfahren nicht zurechtkom-
men. Viele Betroffene sind nicht in der Lage, eigenständig Online-Anträge zu stellen oder 
digitale Kommunikation mit den zuständigen Behörden zu führen. Gleichzeitig ist festzustel-
len, dass seitens der Behörden oftmals keine ausreichende praktische Hilfestellung erfolgt, 
obwohl diese im Rahmen ihrer gesetzlichen Hinwirkungspflicht dazu angehalten sind, Leis-
tungsberechtigte bei der Antragstellung und der Wahrnehmung ihrer Ansprüche zu unter-
stützen. 
 
Persönliche Vorsprachen sind oftmals nur nach vorheriger Online-Terminvereinbarung mög-
lich, wodurch insbesondere vulnerable Personengruppen zusätzlich benachteiligt werden. 
Dies führt dazu, dass notwendige Leistungen verspätet oder gar nicht beantragt werden. 
 
Die Fachberatungsstelle übernimmt hierbei eine wichtige unterstützende und vermittelnde 
Funktion. Sie begleitet die Ratsuchenden bei der Antragstellung, hilft beim Ausfüllen digitaler 
Formulare, vermittelt Kontakte zu zuständigen Behörden und trägt wesentlich zur Stabilisie-
rung der individuellen Lebenssituation bei. Die persönliche und niedrigschwellige Beratung 
bleibt daher ein unverzichtbarer Bestandteil, um die soziale Teilhabe der Betroffenen sicher-
zustellen und den Zugang zu existenzsichernden Leistungen zu gewährleisten. 
 
Klienten wird z.B. kein Antrag auf Arbeitslosengeld 1 mehr auf Papier ausgehändigt, die 
Nachfrage muss deutlich und zum Teil mit Hilfe der Fachberatung erfolgen. Häufig gelingt es 
den Menschen nicht, ohne Unterstützung einen Papierantrag zu erhalten und sie kommen 
zurück in die Fachberatung mit QR Code und dem Hinweis, dass die Beantragung bitte onli-
ne erfolgen solle. Mit Anschreiben der Beratungsstellen und dem Hinweis, dass ein Antrag 
auf Papier weiterhin zulässig und auszuhändigen ist, müssen Klienten ein weiteres Mal den 
Weg zur Bundesagentur für Arbeit zurücklegen. 
 
Geldverwaltung 
Die Nachfrage nach freiwilliger und treuhänderischer Geldverwaltung ist höher, als freie 
Kapazitäten angeboten werden können. Zum Teil kann beim Erlangen eines eigenen Kontos 
unterstützt werden, zum Teil gelingt dies nicht (i.d.R. wegen fehlender aktueller 
Ausweisdokumente).  
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Sonstiges 
Die hohe Anzahl an Menschen mit Migrationshintergrund bleibt ebenfalls im Vergleich zum 
Vorjahr bestehen – mit den komplexen Themen zu ausländerrechtllichen Fragen, 
Sprachhürden, (funktionalem/auf Schriftdeutsch bezogen) Analphabetismus u.a. Zunehmend 
werden jedoch auch Fragen mit ausländerechtlichem Bezug an die Beratungsstellen 
herangetragen, da die entsprechenden Fachberatungen Migration überlastet sind oder 
aufgrund veränderter Förderungen die Zielgruppen neu definiert haben. Vielen Menschen mit 
Fragen zum ausländerrechtlichem Bezug bleiben daher unversorgt.  
 
 

Städte Eschweiler/Stolberg/Simmerath/Monschau/Roetgen: 
Die Entwicklungen der vergangenen Jahre ziehen sich fort.  
 
Die Klientengruppe ist homogen, mit einem trend zu jungen 2000er Jahrgängen. Termine 
werden i.d.R. telefonisch oder per Mail vereinbart. Die offenen Sprechstunden werden nur 
selten als solche genutzt. Meist kommen Klienten als „Direktvermittlung“ durch Netzwerk-
partner.  
 
Besonders hervorzuheben ist der allgemeine Versuch, durch Personalabbau digitalisierte 
Kommunikationswege zu ersetzen. Behörden, Ämter, Krankenkassen, Firmen – in nahezu 
allen Bereichen werden direkte Kontaktmöglichkeiten und die persönliche Beratung drastisch 
reduziert. 
Die Möglichkeiten für Menschen in sozialen Schieflagen, sich bei Problemen, Schwierigkei-
ten oder zur Informationsabfrage an einen Sachbearbeiter zu wenden, sind gleich null. Er-
satzweise sollen Online-Hilfen oder KI dieses ersetzen, was wegen allgemein zu komplizier-
ter Zugangswege, oder auch schlichtweg nicht ausgereifter Programme, Schwierigkeiten 
bereitet. Hinzu kommt eine durchweg kaum vorhandene Medienkompetenz der Klienten, 
sowie keine ausreichend modernen digitalen Endgeräte, oder ausreichendes Sprachvermö-
gen. 
Dadurch erhalten viele Beratungsprozesse eine neue Komponente, denn im Vorfeld muß 
erst eine Art Online-Crashkurs vorausgehen (Email einrichten, Passworterneuerung, BUND-
ID erklären/beantragen etc.), oder fremde Endgeräte in umständlichen Form bedient werden. 
Das ist oft gar nicht durchführbar, da zu komplex, und arbeitsinhaltlich ist auf lange Sicht in 
keinster Weise vertretbar.  
 
Hinzu kommt, daß sich Menschen mit nur geringen Finanzmitteln kaum die erforderliche 
Hardware leisten können, so daß z.B. die Nutzung bestimmter Apps auf vielen Smartphones 
nicht möglich ist. Auch der Umgang mit ChatBots ist für Senioren, Hörbeeinträchtigte oder 
Menschen, deren Muttersprache nicht Deutsch ist, eine kaum zu nehmende Hürde. Dieses, 
und viele andere Beispiele, sind unsichtbare Barrieren für die Klientel der Fachberatungen. 
 
Die dadurch von außen vorangetriebene Entmenschlichung von Kommunikationswegen ist 
eine spürbare Belastung für durchweg alle Klienten, sowie den Berater! 
 
Zunehmend sind auch die Anfrage nach Postadressen, mit merklich jüngeren Klienten. Die 
Altersspanne sinkt, Wohnungslosigkeit ist weit verbreitet. Dem gegenüber steht zwar ein 
ausreichendes Wohnungsangebot, das aber den Menschen im Transferleistungsbezug na-
hezu vollständig verwehrt bleibt.   
Auch hier spielen zusätzlich die digitalen Barrieren mit hinein. 
Parallel dazu ist auch eine große Mietunmündigkeit festzuhalten. Die wohnungssuchende 
Klientel verfügt oft nicht über eine stabile Mieterreife. Hier wären ergänzende Hilfen, z.B. ein 
nachhaltiges, umfassendes Mietkompetenz-Training, in den meisten Fällen, die in beiden 
Fachberatungen angebunden sind, hilfreich. 
 
Desweiteren sind die Postadressen ständig ausgebucht und auch die freiwillige Geldverwal-
tung wird anhaltend genutzt. 
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Fachberatung für Frauen  
 
 
Frauenfachberatung Aachen 

Ein Großteil der Klientinnen der Frauenfachberatung hat Schwierigkeiten im Umgang mit 
Dokumenten und Formularen. Vor diesem Hintergrund wurde im November 2024 das „Pa-
pierkram-Café“ eingerichtet. Ziel ist es, niedrigschwellig und praxisnah bei bürokratischen 
Anforderungen zu unterstützen. 

Das Angebot wurde von Beginn an gut angenommen und aufgrund hoher Nachfrage seit 
Oktober 2025 auf zwei wöchentliche Termine ausgeweitet (mittwochs 13–16 Uhr, donners-
tags 9–12 Uhr). Mittwochs werden Kaffee und Kuchen angeboten, was zusätzlich den Aus-
tausch fördert. Das Papierkram-Café dient somit auch als Begegnungsraum, in dem soziale 
Kontakte entstehen. Ergänzend gibt es kreative Angebote wie Bastelmaterialien oder Malbü-
cher. 

Gleichzeitig hat das Angebot eine strukturierende Funktion im Alltag der Klientinnen. Regel-
mäßige Termine geben Orientierung und unterstützen dabei, Selbstständigkeit sowie le-
benspraktische Fähigkeiten zu stärken. Dazu gehören auch Hilfen bei Terminplanung, To-
Do-Listen und der Nutzung von Kalendern. 

Im Papierkram-Café erhalten die Klientinnen Unterstützung bei allen bürokratischen Angele-
genheiten, etwa beim Ausfüllen von Anträgen, Verfassen von Schreiben oder Sortieren von 
Unterlagen. Materialien sowie technische Geräte wie Kopierer und Fax stehen zur Verfü-
gung. 

Zudem wird der Zugang zu digitalen Medien ermöglicht. Viele Klientinnen verfügen über kei-
ne eigenen Geräte, weshalb sie im Papierkram-Café grundlegende digitale Kompetenzen 
erwerben können. Dies ist besonders wichtig, da Wohnungs- und Arbeitssuche heute über-
wiegend online stattfinden und häufig eine E-Mail-Adresse sowie Internetzugang vorausset-
zen. 

Das Angebot unterstützt daher auch bei digitalen Aufgaben wie der Einrichtung von E-Mail-
Adressen, Online-Anmeldungen, Wohnungs- und Jobsuche sowie bei Bewerbungen. 

Insgesamt ist das Papierkram-Café ein zentrales Unterstützungsangebot, das sowohl bei 
bürokratischen als auch digitalen Anforderungen hilft, soziale Begegnung ermöglicht und zur 
Stabilisierung des Alltags beiträgt. 

Hervorzuheben ist, dass die Etablierung des Cafés durch den Einsatz und das Engagement 
der Mitarbeiterinnen initiiert wurde. Die Personalkosten für den Minijob im Papierkram-Café 
konnten im Jahr 2025 durch eine Förderung der Stadt Aachen gedeckt werden. Ein Fortbe-
stehen bis September 2026 wurde durch Eigenmittel von WABe e.V. ermöglicht 

Frauenfachberatung Nord- und Südkreis: 
 

Die Frauenfachberatungsstellen nach §67 SGB XII im Kreis wurden im Juni 2023 eröffnet.  
Die Büros des Südkreises - in Trägerschaft des WABe e.V.- befinden sich in Eschweiler und 
Stolberg und werden mit einer halben Stelle BU bedient.  
 
Die Gesamtzahl der ratsuchenden Frauen lag im Südkreis im Jahr 2025 bei 56.  
 
Der Nordkreis – in Trägerschaft der Caritas - umfasst die Orte um Aldorf, Herzogenrath und 

Würselen. 

Die Gesamtzahl der ratsuchenden Frauen lag im Jahr 2025 bei 81, mit einem Schwerpunkt 

in Alsdorf (48).  
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Die Klientinnen leben zum Teil in prekären Wohnverhältnissen, sind von Wohnungslosigkeit 
bedroht oder verdeckt wohnungslos. Die Kombination von Unkenntnissen bei Anträgen und 
der teilweisen Dauer der Bearbeitung, Leben am Existenzminimum und daraus entstehen-
den Mietrückständen und Verschuldung bedrohen die Wohnverhältnisse der Klientinnen. 
 
Aufgrund der fehlenden zeitlichen Kapazitäten können Postanschriften und freiwillige Geld-
verwaltungen nicht angeboten werden. Bei dringenden Fällen gab es mit der Fachbera-
tungsstelle nach §67 SGB XII der WABe e.V. die Möglichkeit dort eine Postadresse oder 
freiwillige Geldverwaltung einrichten zu können, falls Kapazitäten vorhanden waren. 
Die meisten Klientinnen waren alleinstehend, mit oder ohne Kindern und waren von Woh-
nungslosigkeit bedroht. Ihr Einkommen bezogen sie durch Leistungen aus dem SGB II.  
Neben kurzen Beratungsprozessen gab es diverse Langzeitberatungen, die Klientinnen hat-
ten multikomplexe Problemlagen: Themen wie Anträge bei Leistungserbringern, Barrieren 
bei der Antragstellung, Verschuldung, berufliche Perspektive, Trennung und prekäre Wohn-
verhältnisse benötigten mehr Zeit. Dabei spielte vor allem auch das Vertrauen und die Her-
stellung einer professionellen Arbeitsbeziehung eine wichtige Rolle. 

 
 

 

Ausblick – alle Standorte und Beratungsstellen 
 

Neben den typischen Aufgaben und Anfragen (Wohnungs- und Existenzsicherung) wird der 

Hilfebedarf bei digitalen Aufgaben weiterhin wachsen: (fehlende) technische Voraussetzun-

gen, ungeeignete Hardware, fehlendes Guthaben, fehlendes Verständnis und know-how auf 

der einen Seite – zunehmende online Verfahren für sämtliche Belange des Alltags auf der 

anderen Seite (Kita-Platz Anmeldung, Behörden Termine, Alg 1 Antrag, Bürgerservice, 

Sperrmüll Anmeldung, Einreichen von Unterlagen bei Jobcentern u.a.). 

 

Einsparungen in sozialen Bereichen haben den Fachberatungsstellen im zurückliegenden 

Jahr spürbar neue Anfragen beschert. Sowohl in der Zielgruppe (untere Mittelschicht), als 

auch in inhaltichen Anfragen (ausländerrechtlicher Bezug).  

 

Die Fallkomplexität bleibt hoch: Rechtsraumübergreifende Ansprüche und voneinander ab-

hängige Leistungen erfordern großen Beratungsaufwand. Für Klientinnen und Klienten be-

deutet dies das Einreichen zahlreicher Unterlagen und das Bewältigen vielfältiger Anträge. 

Für die Beraterinnen und Berater sind umfassende Kenntnisse der Rechtsbereiche, deren 

Wechselwirkungen sowie kontinuierliche Fortbildung notwendig, um eine qualifizierte Bera-

tung sicherzustellen. 

 

An verschiedenen Standorten sind hohe Anfragen und Termindruck stark gestiegen und es 

wird schwierig, alle Klienten zumindest zum Erstgespräch zu empfangen (um ggf. zu klären, 

ob überhaupt ein Auftrag für die Fachberatung § 67 vorliegt). Angesichts des Termindrucks 

verliert das Angebot an Niedrigschwelligkeit, da offene Sprechstunden überlastet sind und 

Termine mit längeren Wartezeiten vergeben werden.  

 

Das Papierkram-Café ist ein zentrales Angebot der Frauenfachberatung, das aktuelle gesell-

schaftliche Entwicklungen aufgreift, die Klientinnen gezielt unterstützt und ihnen ein tages-

strukturierendes Begegnungsangebot bietet. Sein Fortbestehen über September 2026 hin-

aus ist jedoch nicht gesichert. 

Eine personelle Aufstockung der Fachberatungsstellen insgesamt ist dringend erforderlich, 

um der steigenden Nachfrage, der wachsenden Fallkomplexität und der wichtigen Präventi-

onsarbeit weiterhin gerecht zu werden. 
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